
ß Blatt). Hinsichtlich früher Fonnen sei auf das Jagd-
? werk des Gaston Phöbus und auf das Monatsblatt

im Breviarium Grimani verwiesen.

Als zweite Nahwatfe fand das Schwert aus-

giebigeVerwendung.An die mittelalterlicheForm
der Kreuzschwerter erinnernd, tritt es im XIV. Jahr-

i'll] hundert in Frankreich auf. Das deutsche Schwein-H"
Schwert, der Saufänger, am

w; Klingenendesich zweischneidig i."
Nr.1" 4;p verbreiternd und scharf zu-

Ära
w:d laufend,angeblicheine Erlin-dungdesKaisersMax,begegnet"I.

unsaufzahlreichenMiniaturen
Jg? undHolzschnitten.Diemeisten F?

Exemplare der Kreuzensteiner m fix}
ä Jagdkammertrageneinen,ver- "J 41,i

mittelsderFeder ausderKlinge ab.
schnellenden Knebel. Ähnlich

U5 i

demKnebelbeimSauspießsollte i:diesereinenzu tief gehenden
Stoß vermeiden.Mangab auch r
mitdem"Gejaidtschwert"dem ,
Hochwild den Fang. Kurze, den "-1i

HirschfängervorbereitendeMes-
serbegegnenunsschonfrüh-
zeitig,alsältestesbekanntesdas
des FrankenkönigsChilderich

3. aus dem Jagdwaffenfunde von l
Tournai. EinkleinesWeidmesser '
trägt der Jäger im XV. Jahr-
hundert mit der Jagdtasche ver- H

einigt,wobeies, inwagrechter
Richtung durch den Deckel-

Sciriiäzlgrfsßictglcäßiyxßreil31:11:!"lappenderTascheodersenk-
Bronze,umX550 recht durch Lappen und Tasche

durchgezogen, gleichzeitig als
Verschlußmittel dient. Die Form der Klinge war kurz
und breit und ein wenig geschwungen, etwa wie die
Söldnermesser der spätmaximilianischenZeit und die u!
BestimmungdesMessersjedenfallseinesehrvielseitige.
Ein Schnittmesser fordert Maximilian ausdrücklich, um
sich in Gestrüpp und Gehölz Bahn zu schaffen. Pnznkjagddolch,

WelchenAufwanddas Kunstgewerbeder Her- m2 322""
stellungdes Weidbesteckes,diesemApparatvonWeid- iffäJnlii.


